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Weißbuch Grün in der Stadt

der Öffentlichkeit vorgestellt im Rahmen des  2.Bundeskongresses
„Grün in der Stadt - Für eine lebenswerte Zukunft“
8. und 9. Mai 2017 im Colosseum Theater, Essen

Kapitel 5. Bauwerke begrünen
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Bundesimmobilen und ihre Gebäudegrün 
Schnittstelle zum Stadtgrün

Mit einem Portfolio von Grundstücken 
mit einer Gesamtfläche von rund 
480.000 Hektar und über 
37.000 Wohnungen ist die 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
(BImA) eine der größten 
Immobilieneigentümerinnen 
Deutschlands.
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Schnittstelle öffentliches Grün privates Grün

Bislang wesentlicher Blick auf:
� Stadt- Umland Beziehungen
� Pflegeverpflichtungen der Privaten

doch:
� Bebauungsplan als „Instrument“?
� welche Wechselwirkungen?   
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DB AG setzt Maßstäbe

Handbuch für DB-Liegenschaften
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Stadt Essen setzt Maßstäbe

B-Plan Dachbegrünungspflicht

…
In der Essener Innenstadt soll es nach Willen der 
Stadt eine Pflicht geben neue oder 
umgebaute Flachdächer zu begrünen. 
Essen wäre damit Vorreiter für Deutschland.
In der Innenstadt soll die Begrünung von 
Flachdächern Pflicht werden. Das sieht ein 
Bebauungsplan vor, über den der zuständige 
Ausschuss des Stadtrates Anfang Juni 
entscheiden soll. Die Regelung gilt nur für Neu-
und Umbauten. 
…

Quelle: WDR 10.05.17
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In den Tropen wird eine 
Zunahme der Luftfeuchtigkeit 
festgestellt.    (Bild: ddp) 

Meeresströmungen könnten sich 
verschieben, mit den dadurch 
verbundenen extremen regionalen 
Klimaveränderungen.    (Bild: afp) 

Weltweit ist ein Anstieg des Meeresspiegels 
festzustellen, hauptsächlich als Folge der 
Ausdehnung des Wassers aufgrund der 
Erhöhung der Wassertemperatur.    (Bild: dpa)
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Naturgefahren – Hitze, Wind, Hagel, Schnee, Hochwasse r

Wind Wasser
bezogene 
Naturgefahren

Temperatur 
bezogene 
Naturgefahren

Schnee /
Feuchte Winter

Hagel Sonstige

Sturm,

Orkan

etc.

Starkregen, Über-
schwemmungen

Sturmflut, 
Meeresspiegel-
anstieg, 

höhere Winter-
niederschläge

Hitzewelle, 
Trockenheit, 
Temperatur-anstieg, 

Kältewelle, 
Abnahme  Sommer-
niederschläge

Erdbeben,

Vulkan,

Blitz, Rutschung, 
Steinschlag, 
Lawinen, Waldbrand

Dr. Bernhard Fischer      WGIC 2017 BERLIN 21.06.2017
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Bauwesen Wasser-
haushalt, 
Küsten-
schutz

Boden Biologische 
Vielfalt

Landwirtschaft Wald- und 
Forst-

wirtschaft

Energie-
wirtschaft

Finanz-
wirtschaft

Verkehr Industrie und 
Gewerbe

Tourismus-
wirtschaft

Querschnitts-
themen
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Globale Erwärmung

Zunahme von    
Unwetterfronten

Zunahme von Starkregen

Dr. Bernhard Fischer      WGIC 2017 BERLIN 21.06.2017
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� „Der Klimawandel ist real und der Mensch sein Hauptv erursacher“

� “Er wirkt global und alle sind von seinen Folgen unt erschiedlich betroffen“

Dr. Bernhard Fischer      WGIC 2017 BERLIN 21.06.2017

Quelle: 
„Wirtschaftliche und Gesellschaftliche Gefahren 
des Klimawandels“ Munich RE, Berlin 2016



Paradigmenwechsel: vom Klimaschutz – über Klimaanpas sung 
hin zum „Klimaangepassten Bauen KLIBAU“

Klimaangepasstes Bauen       (KLIBAU)

Handlungsfelder Wirkmöglichkeiten

Klima - Wetter beeinflussbar - Vorhersage

Klimawandel aktiv – CO2- Thematik

Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels

passiv (z.B. Hochwasserschutzfibel 
des Bundes)

Klima- Umweltpotentiale aktiv im Maßstab „Kleinklima“ -
Liegenschaftsgrenzen

Dr. Bernhard Fischer            Münchener Baureferendare im BBSR          31.05.2017



Paradigmenwechsel: vom Klimaschutz – über Klimaanpas sung 
hin zum „Klimaangepassten Bauen KLIBAU“

Klimaangepasstes Bauen       (KLIBAU)

(Klima- /Umweltpotentiale der Gebäude wirken aktiv auf die 
Auswirkungen des Klimawandels und mildern diese ab)

Handlungsfelder Wirkmöglichkeiten

Reduzierung der 
Feinstaubbelastung

Bauwerksbegrünung

Kleinklimabeeinflussung (Hitze, 
Luftfeuchte, etc.)

Gründach, 
Liegenschaftsvegetation

Starkregenbindung Am Gebäude in der 
Liegenschaft

Erhalt/Steigerung der Biodiversität Bauwerksbegrünung

Wind/Sturm Standortwahl und Ausrichtung 
der Gebäude

etc.

Dr. Bernhard Fischer            Münchener Baureferendare im BBSR          31.05.2017



Paradigmenwechsel: vom Klimaschutz – über Klimaanpas sung 
hin zum „Klimaangepassten Bauen KLIBAU“

Klimaangepasstes Bauen       (KLIBAU)

Dr. Bernhard Fischer            Münchener Baureferendare im BBSR          31.05.2017

wie ein „Instrumentenkasten“ 
wird KLIBAU verschiedene 
Planungsempfehlungen für die 
unterschiedlichen Handlungsfelder 
modular anbieten. 



Modul „Starkregen“

dies Modul wird derzeit erarbeitet und Ende 2017 vorgestellt.

Die “abwasserlose Liegenschaft“ 

Dr. Bernhard Fischer            Münchener Baureferendare im BBSR          31.05.2017
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Gebäudegrün als Kernkomponente

Beispiel Mooswand:

Ein Element der Mooswand ist rund 
12 Quadratmeter groß und soll soviel 
Luft reinigen wie 275 Bäume . Bis zu 73 
Kilo Feinstaub soll ein Wandelement 
pro Jahr aus der Luft filtern. Auch in 
Städten wie Oslo oder Paris sind 
Mooswände aufgebaut. 

Fahrverbote gibt es dort trotzdem.
Quelle: 
Deutschlandfunk 
16.03.17

Mit dem Modul „Feinstaub“  wird in 2017 begonnen. 
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diese Module folgen nach dem Modul „Feinstaub“



KLIBAU – das Gebäude als planbarer Faktor 

Klimaangepasstes Bauen       (KLIBAU)

Ziel:
Das Gebäude als planbaren Faktor zur aktiven Beeinf lussung der 

Folgen des Klimawandels darstellen

� Umwelt- /Klimapotentiale von Bauwerken systematisieren
� qualitative und quantitative Planungsgrundlagen und -instrumente 

schaffen
� Monetarisierung der „Umweltleistungen von Gebäuden“
� Hinweise zur Resilienz von Baustoffgen und –konstruktionen (Positiv-

Baustoffliste z.B. gegenüber Hageleinwirkungen, Sturm ,etc.)
� Bauwerkstypisierung und Vulnerabiltiät gegenüber den Folgen des 

Klimawandels
� Implementierung von KLIBAU in das Bewertungssystem Nachhaltiges 

Bauen des Bundes (BNB)
� etc.

Dr. Bernhard Fischer      WGIC 2017 BERLIN 21.06.2017



• Naturgefahren und Folgen des Klimawandels sind erkannt

• Vulnerabilitätsanalyse verschiedener Handlungsfelder 
bescheinigt dem Bauwesen eine noch nicht ausreichende 
Resilienz gegen die Folgen des Klimawandels

• Es gibt ausreichend Strategien und Instrumente für das 
Stadtquartier – für das Gebäude besteht ein Nachhol-
bedarf und insbesondere eine umfassende integrierte 
Systematik der Gebäudepotentiale

• Paradigmenwechsel – vom „ertragen“ zur 
aktiven Beeinflussung

Ausblick
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